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Dien ſtag, den 10. September 


1861. 


Wer die Wahl hat, hat auch 
die Qual. 


Wer feit 13 Jahren für die Wahlen in 
Preußen Augen gehabt hat, zu ſehen, Ohren 
gehabt hat, zu hören, und über den Parteien 
geſtanden, nicht durch Sonderintereſſen geleitet, 
ſich ein parteiloſes Urtheil gebildet hat, dem iſt 
auch die Gelegenheit geboten worden, ſich ein 
Bild von den im Lande damals ausgeübten und 
auch jetzt noch beſtehenden Wahlumtrieben zu 
ſchaffen, Wuhlumtriebe, die oftmals mit den ger 
meinſten Mitteln in Scene geſetzt worden ſind. 
— Oder ſollte das nicht ein gemeines Mittel 
fein, wenn der reiche Mann dem armen Hand- 
werker, dem er in Zeit der Noth eine Summe 
Geldes geliehen hat, ankündet, er werde ihm 
dieſes Darlehn ſofort entziehen, wenn er ſeine 
Stimme dem von der liberalen Partei aufge⸗ 
ſtellten Gegenkandidaten geben würde? oder wenn 
der Handwerker mit Entziehung der Kundſchaft 
bedroht wird? oder wenn der Beamte wegen ſeiner 
Wahl, die ſich des Beifalls ſeines conſervativen 
Vorgeſetzten nicht zu erfreuen hat, bei jeder Ge⸗ 
legenheit Zurückſetzungen und Anfeindungen er⸗ 
fährt, die jedem Ehrenmanne, gleichviel ob er 
dem Civil⸗ oder Militärftande angehört, die 
bitterſten Kränkungen bereiten. — Mit hunderten 
von Beiſpielen könnte dieſer Behauptung das 
Siegel der Wahrheit aufgedrückt werden, wenn 
die Hebung dieſes von der conſervativen Partei 
und der Bureaukratie über ihr Thun und Trei⸗ 
hen geworfenen Schleiers ſolche Dinge unge⸗ 
ſchehen machen könnte. — Der Grundſatz: „Wer 
nicht für mich iſt, der iſt gegen mich!“ wird auch 
jetzt noch und fo lange feine Geltung behalten, 
ſo lange jeder Urwähler gezwungen iſt, bei der 
Wahl der Wahlmänner, der gewoͤhnlich nur aus 
Mitgliedern der conſervativen Partei zuſammen⸗ 


Grindelwald. 
(Schluß.) 

Der Führer eilte zwar ungeſäumt zu Hülfe, aber erſt 
nach langem Suchen wurde der Leichnam des unglüd- 
lichen Geiſtlichen faſt 800 Fuß tief unter der Oberfläche 
des Gletſchers gefunden. An der 1 Stunden höher 
liegenden Bäniseck ſtürzte ein Wirth aus Grindelwald 
durch den einbrechenden Schnee in eine Gletſcherſpalte, 
kam aber unter dem Eiſe hindurch am Ausfluſſe des 
Gletſcherbaches glücklich, wenn auch mit gebrochenem Arme, 
wieder zum Vorſchein. 

Der obere Gletſcher iſt etwa eine Stunde vom Dorfe 
entlegen. Aus einer prächtig grünblauen Eisgrotte, die 
man nicht ohne Schauder betritt, rauſcht hier die obere 
Lütſchine, und die im hohen Sommer von Schnee ent, 
blößten, aufgethürmten Eismaſſen des Gletſchers, vom 
hellſten Lichtgrün bis in's ſchwärzeſte Dunkelblau durch 
einander ſpielend, liegen in zahlloſen erſtarrten Wogen 


geſetzten Commiſſion laut und deutlich den Namen 
ſeines Kandidaten zu nennen. — Beleuchten 
wir einen ſolchen Wahlakt und ſchauen die lange 
Tafel, an welcher die Mitglieder der Commiſſton 
Platz genommen haben, ſo kann man auch ihre 
Hülfstruppen erblicken, welche zur rechten und 
linken Seite Stellung genommen haben, jeden 
Urwähler ſcharf in's Auge faſſen und ſehr ernſte 
Mienen machen, wenn Der oder Jener ſich er⸗ 
dreiſtet, feine Stimme für den liberalen Kandi⸗ 
daten abzugeben; ja, dem aufmerkſamen Beobach- 
ter wird es nicht entgangen ſein, daß mancher 
Urwähler recht leiſe den Namen ſeines Kandidaten 
ausſpricht, weil dieſer nicht aus eigener freier 
Wahl hervorgegangen, ſondern ihm nur oktroirt 
worden iſt. — Zur Erreichung ſolcher Zwecke 
kam es wohl auch vor, daß durch willkürliche 
Beſtimmungen der Unterbehörden in der Verthei⸗ 
lung der Urwahldiſtrikte und der Reihenfolge der 
Abſtimmungen der Wahl hindernd entgegen ges 
treten wurde. — Wie aus Schleſien der „N. Z.“ 
geſchrieben worden, ſo wird der dagegen von 
dem Miniſter des Innern ausgegangene Erlaß 
gewiß allgemein mit Dank aufgenommen worden 
ſein, der aber jedenfalls an Umfang gewinnen 
würde, wenn jenem Erlaß die zur Zeit noch feh⸗ 
lende Anordnung folgte, wonach die amtliche Be⸗ 
kanntmachung der Urwahlbezirke mindeſtens 8 
bis 14 Tage vor dem Wahltermin ſelbſt erfolgte. 
— Eine ſolche Beſtimmung kaͤme allen Parteien 
zu Gute, die dadurch Zeit gewönnen, zu einer 
gegenſeitigen genauen Verſtändigung über die 
Wahl ihrer Wahlmänner. — Iſt dies aber 
namentlich in den mittlern und größern Städten 
möglich, wenn wie bei den letzten Urwahlen im 
Jahre 1858, beiſpielsweiſe in Breslau, die Ur⸗ 
wahlbezirke erſt zwei Tage vor dem Wahltermin 
bekannt gemacht wurden und dieſes Verfahren 
auch in den meiſten Provinzialſtädten in Anwen⸗ 


durch einander. Die Bergrieſen, welche die beiden Grin» 
delwaldgletſcher umgeben, das Wetterhorn, das Schreck 
horn, der Eiger, machen den Anblick derſelben noch 
großartiger. Sie ſtehen mit den großen Aargletſchern in 
Verbindung, die ſich von der hohen Eisnadel des Finſter⸗ 
aarhorns herabſenken, und aus welchen ſich die Haupt; 
quellen der Aar in das Oberhaslithal ergießen. 
Bekanntlich waren es die Aargletſcher, auf welchen 
Agaſſiz ſeine intereſſanten geologiſchen Unterſuchungen 
anſtellte. Mit einigen Freunden wohnte er mehrere 
Sommer und ſelbſt einen Winter hindurch auf dem 
Gletſcher in einer aus gewaltigen Felsblöcken gebauten 
Hütte, die er Hotel Neuchatelois nannte, und die von 
vielen und bedeutenden Reiſenden beſucht wurde. 
Grindelwald iſt von einem ernſten, biedern Menſchen⸗ 
ſchlage, von kurzem gedrängtem Körperbau, mit ſtarken, 
auswärts gekehrten Knien, bewohnt. Volksfeſte, Wett 
kämpfe, Muſik und Volkslieder findet man nicht unter 
ihnen, doch ſchreibt mancher Haus vater in die meiſt ſchon 


dung kam. — Damals ſoll die Zeit nicht aus⸗ 
gereicht haben, die Abgrenzung der Urwahlbezirke 
eher zu Stande zu bringen und ſie früher zu ver⸗ 
öffentlichen, hoffentlich wird diesmal die dazu er⸗ 
forderliche Zeit gegeben werden, da durch das 
moͤglichſt weite Hinausſchieben dieſer Veröffent⸗ 
lichung eine Verſtaͤndigung der Urwähler über die 
Wahl doch nicht mehr wie früher verhindert 
werden kann. — Die Zeit der Wahl naht und 
wahrlich es wäre nicht an der Zeit, wenn die 
Liberalen müſſig blieben und die Gefahr für zu 
gering anſehen wollten. — In der Wahl der 
Wahlmänner liegt der Schwerpunkt für die Wahl 
der Abgeordneten. — Eine große Verantwortung 
übernehmen, gleich den Urwaͤhlern, auch die 
Wahlmänner bei der Wahl der Abgeordneten. — 
Wen ſollen ſie „Hier“ ihre Stimme geben? — 
Zunächſt natürlich einem Geiſtlichen, der die 
Rechte der vorherrſchenden Confeſſion wahrt; 
dann aber gilt es der Wahl von noch zwei Ab⸗ 
geordneten, die über den Parteien, auf dem 
Rechtsboden ſtehen müſſen und gegen deren 
Rechtlichkeit, Freiſinnigkeit, Patriotismus und 
deutſche Geſinnung kein Einwand erhoben wer⸗ 
den kann. — Von dem „Hausfreund“ find die 
Namen ſolcher Männer öffentlich genannt worden 
und wahrlich, die Grafſchaft würde gut vertreten 
fein, wenn die Wahl der Wahlmänner auf jene 
Männer fiel. — Der Kreisgerichts⸗ Direktor 
v. Hartmann in Habelſchwerdt, der Kreisge— 
richts-Rath Heer mann, der Kreisrichter Rahn, 
(beide aus Glatz) und der Kreisrichter Schumann 
aus Neurode waren die genannten Männer. — 


* 


Zur Situation. 


Die Nachricht, daß der Kriegsminiſter von 
Roon eine Nachforderung von 9 Millionen Thaler 
für die Ausführung der neuen Heeresorganiſation 


vom Urahn ſtammende und fünf bis ſechs Handſchriften 
zeigende Chronik, die denkwürdigen Begebenheiten ſeiner 
Zeit, fruchtbare und dürre Jahre, den Preis des Ge⸗ 
treides, Lavinen, Unfälle, Seuchen an Menſchen und 
Vieh ꝛc. in ſchlichter, der Mundart des Volkes ent ⸗ 
ſprechenden Weiſe ein. Solchen Zeitbüchern iſt eine 
Sage entnommen, die über den Urſprung der Namen 
Lauterbrunnen- und Grindelwaldthal Aufſchluß gibt. 
Die Bewohner von Hasli oder Interlaken ſandten einſt, 
bei dem Bedürfniſſe, ſich auszubreiten, einige Kund⸗ 
ſchafter, in die genannten, damals noch unbewohnten 
Thäler. Auf die Frage, was fie dort gefunden hätten, 
erhielten fie die Antwort! „Lauter Brunnen und Grindel⸗ 
wald.“ Somit hätte dem einen Thale nicht die Klar⸗ 
heit, ſondern die Menge ſeiner Gewäſſer, dem andern 
aber die dichte geſchloſſene Waldung (Grindel = Riegel) 
den Namen gegeben. 

Wie es ſchon die hohe Lage mit ſich bringt, iſt die 
Luft des Grindelwaldthals friſch und rein. Sie wäre 


machen werde, wird als ein kühner Wahlpuff 
bezeichnet. — Der ArmeesGtat für 1862 wird 
ſich innerhalb der Grenzen des dem Landtage 
vorgelegten Normal» Etatd für die Armee⸗Ver⸗ 
ftärfung halten, vor Allem aber auch von den 
Mitteln abhängig bleiben, welche die Staats⸗ 
einnahmen zu dieſem Zweck darbieten. — 

In Ungarn find nach Auflöfung des Reichs- 
tags die Komitate ein Dorn im Auge des Mir 
niſteriums und man greift, um fie zu beſeitigen, 
zu allen Mitteln. Im Lande ſelbſt beſteht zwiſchen 
den Fährern der Bewegung die größte Eintracht. 
— Der Gegenſatz zwiſchen der franzoͤſiſchen und 
italieniſchen Regierung in der römiſchen und 
neapolitaniſchen Frage hat Ricaſoli bewogen, 
das Portefeuille des Auswärtigen mit dem des 
Innern zu vertauſchen. — Durch ſein Rund⸗ 
ſchreiben vom 24. Auguſt iſt es ihm nicht gelungen, 
den Kaiſer zu beſtimmen, auf ſeine durch Victor 
Emanuel gut geheißene Politik einzugehen. — 
Vielleicht wagt es Ricaſoli ohne den Kaiſer 
Napoleon das zu verſuchen, was er von dem— 
ſelben nicht erlangen kann. — Das Pamphlet 
„der Kaiſer,“ Rom und der Koͤnig von Italien 
macht großes Aufſehen. — Die „Times“ meint, 
die Schrift ſei entweder ein frecher Betrug oder 
ein Manifeſt von europaͤiſcher Bedeutung. — 
Wer der Verfaſſer Liefer Schmaͤhſchrift iſt — 
wird nicht gemeldet. — 

Die Municipalität von Neapel trifft groß⸗ 
artige Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten, welche 
am 6. und 7. September zur Feier des Einzuges 
von Garibaldi ftattfinden werden. Da Garibaldi 
nicht hinkommen wird, fo find Subſkriptionen 
eröffnet worden, um eine Deputation zu feiner 
Begrüßung nach Caprera abzuſenden. 

Nach der „Unita Italiana,“ einem mazziniſtiſchen 
Blatt, hat Garibaldi von der Regierung der 


Norpftaaten der amerikaniſchen Union die defini⸗ 
tive Einladung erhalten, mit 10,000 Mann 


Freiwilligen in die Dienſte der Union zu treten 
und gegen die Separatiſten zu kaͤmpfen. 

Ob Garibaldi im gegenwärtigen kritiſchen 
Moment Europa verlaſſen würde, iſt denn doch 
ſehr fraglich. — Die Konflikte in den alten 
polniſchen Provinzen nehmen einen ſehr ernſt⸗ 
haften Charakter an. — Das milde Handſchreiben 
des Kalſers an den Statthalter in Warſchau iſt 
ohne Eindruck geblieben. — Die Mehrzahl hat 
zu den ruſſiſchen Verſprechungen keinen Glauben. 
— In den meiſten Städten finden öffentliche 
Prozeſſionen und das Abſingen des Boze cos 
polske ſtatt. Zwar ergreift die Regierung die 
ſtrengſten Repreſſivmaßregeln, um dieſem Treiben 
Einhalt zu thun, aber die Agitationspartei iſt 
in gleichem Maße thaͤtig, um das Feuer zu 
ſchuͤren. 

Der Trauergottesdienſt wird überall fortges 
ſetzt, leider ein gewaltiges Mittel, die Aufregung 
zu ſteigern. — In der daͤniſchen Monarchie fehlt 
es noch immer nicht an Demonſtrationen der 
Daͤnen und Schleswiger. — Ein bei einem Feſte 


aber ohne die ſelbſt im heißeſten Sommer wehenden 
Gletſcherwinde und die nahen Eisfelder, welche beſtändig 
die Temperatur herabdrücken, wohl ſehr milde. Gleich 
nach Sonnenaufgang, wenn im Sommer niederwärts 
wärmere Luftſchichten liegen, und die Temperatur ſich 
in's Gleichgewicht zu ſetzen ſucht, fangen jedoch die 
Gletſcherwinde zu blaſen an, am empfindlichſten gegen 
zehn Uhr, und hören erſt mit Eintritt der Dämmerung 
wieder auf. Hingegen If es in dem gegen die Nord- 
winde geſchützten Thale im Winde bisweilen um mehrere 
Grade milder als in Bern. Gefährlich wird nicht ſelten 
der von der Wengernalp und der Jungfrau mächtig 
genug einbrechende Südwind oder Föhn, um Bäume 
auszureißen und die ſteinbeſchwerten Schindeldächer ab⸗ 
zuheben. Er ift bier der Bote des Frühlings, und be⸗ 
freit mit ſeinem lauen Hauche oft in wenigen Stunden 
die Thalgründe von ihrer Schneedecke, und ſetzt ſchnell 
die Vegetation in Bewegung. An ſonnigen Halden hält 
dann der Frühling allmäblig feinen Einzug in die Ge. 
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in Kiel auf den „Herzog Ernſt“ von etwa 
1200 Bewohnern des ſüͤdlichen und mittleren 
Schleswig geſungenes Gedicht hat das Miniſterium 
für Holſtein veranlaßt, eine Unterſuchung einzu⸗ 
leiten. — Herzog Ernſt ſein Herz ſchlägt für 
Deutſchlands Einheit, für Schleswigs Recht — 
und weil er ein ächter deutſcher Mann iſt, den 
das Gedicht preiſt und lobt — darum muͤſſen 
die Sänger — — — verdiente Strafe leiden! — 


Preußen. 


— Berlin. Se. Maj. der König wird 
am 11. d. Mis. unweit Neuß eine große Parade 
abhalten. Als Zuſchauer werden wie man hört, 
Se. Majeſtät der König von Hannover, Se. 
Maj. der König von Holland, Se. K. H. der 
Großherzog von Baden, Se. K. H. der Groß⸗ 
herzog von Naſſau, Se. Hoheit der Herzog von 
Coburg-Gotha und noch mehrere regierende 
Fürſten Europas oder nahe Verwandte als Ver⸗ 
treter derſelben der Parade beiwohnen. Von allen 
Staaten Europas treffen Offiziere aller Grade 
in Düffeldorf ein, um der Parade ſowohl als 
dem Manöver beizuwohnen. — 

Aus Oſtende kommen folgende Mittheilungen: 
Der König nimmt in dieſen Tagen das 21. See⸗ 
bad und ſchließt mit demſelben ſeine Kur. Wie 
der Augenſchein lehrt, iſt Sr. Majeſtät der 
Aufenthalt in Oſtende vortrefflich bekommen; ſein 
Ausſehen iſt das beſte und ſeine Stimmung, 
ſobald er fi öffentlich zeigt, jederzeit heiter. 
Auf der Promenade erſcheint der König gewöhn: 
lich in Begleitung des Großherzogs von Baden; 
doch befinden ſich auch häufig die Miniſter von 
Auerswald und von Schleinitz und die General⸗ 
Adjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel 
an ſeiner Seite. err v. Manteuffel hat ſeine 
Militär⸗Vorträge wieder übernommen. Während 


ſeines hieſigen Aufenthaltes hat der König ſtets 


einige Stunden des Tages mit den Miniſtern 
gearbeitet, da die Verbindung mit Berlin eine 
ſehr lebhafte war. — 

Am 15. September werden Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin die Stadt Köln 
mit einem Beſuch beehren. 

Die Königin trifft gleichzeitig mit ihrem Ge⸗ 
mahl auf Schloß Benrath ein, wo jedoch der 
Aufenthalt nur zwei Tage dauern ſoll; bis zum 
19. Septbr. werden die Majefläten mit ihren 
Gaͤſten auf Schloß Brühl reſidiren. — 

Vor einiger Zeit hat die Königin Auguſte 
ihre ſchönen ausländiſchen Vögel dem zoologiſchen 
Garten zum Geſchenk gemacht. 

Die „Königsb. Hart. Ztg. läßt ſich von 
hier ſchreiben, daß in der naͤchſten Sitzungs⸗ 
periode des Landtags die Regierung ſogleich mit 
einer Nachforderung im Betrage von 9 Millionen 
Thlru., die für die Ausführung der neuen 
Heeresorganiſation nöthig fein follten, hervor⸗ 
treten werde. (9) — Dieſelbe Zeitung ſchreibt, 
der König wird bei der Krönung nicht — wie 


birge, und der Hirte folgt ihm mit dem muntern Heerden⸗ 
geläute auf die Höhen, die er erſt im Spätherbſte wieder 
verläßt. Der Sommer bringt viele Gewitter, deren 
Blitz- und Hagelſchläge ſich aber ſtets nur an den rings. 
um aufragenden Eispyramiden entladen. Der Gipfel 
des Mänelichen iſt vom Blitze wie von der Pflugſchaar 
durchfurcht. 

Im Grindelwaldthale gedeihen von Obſtarten nur 
Kirſchen. Sie ſind klein aber wohlſchmeckend, und das 
Grindelwalder Kirſchwaſſer ift deshalb berühmt. Man 
baut Gerſte, Hafer, Roggen und etwas Weizen, einige 
Küchengewächſe, beſonders im Pfarrgarten, und ziem⸗ 
lich viel. Der Honig iſt vortrefflich. Auch an Wald. 
bäumen iſt Grindelwald nicht arm. Man ſieht Ahorne 
von mächtigem Wuchſe, Taxus und Arven, und der 
Waldgrund enthält eine Fülle von Erdbeeren, Himbeer, 
Brombeer- und Heidelbeerſtauden. 

Was die Fauna betrifft, ſo haben ſich die Gemſen, 
dieſe reizendſte Staffage einer Alpengegend, ſehr ver» 


ſrüher behauptet worden — in der Generals⸗ 
Uniform, ſondern im Koſtüm des Schwarzen 
Adler⸗Ordens erſcheinen. — 

Vom Miniſter von Schleinitz erzählt man 
ſich, daß er eine Reife nach Frankreich vorhabe. — 

Hier iſt die proſalſche und kuͤhle Frage auf⸗ 
geworfen worden: Wird der Herr Kriegsminiſter 
von Roon die 200,000 Gulden des National⸗ 
vereins und all die folgenden Summen, welche 
durch Sammlungen in die Hände des „ideellen 
Parlaments“ in Coburg gelangen, auch an⸗ 
nehmen? — Man ſagt, daß man im Lager der 
Kreuzzeitungspartei Herrn v. Roon keineswegs 
intimer Sympathien für den Nationalverein fähig 
hält; Tendenz und Beſtrebungen deſſelben dürfs 
ten vielmehr ſeitens Sr. Exellenz ſo ziemlich der⸗ 
ſelben Auffaſſung anheim fallen, aus der er es 
für angemeſſen erachtete, dem hieſigen Turnrath 
in der elften Stunde des Feſtes die Benutzung 
eines Exercierhauſes zu verweigern, wohlwiſſend, 
daß die Zeit zu kurz war, um dieſe Verweigerung 
durch eine Petition an Se. Majeftät den König 
in eine allerhöchſte Geſtattung per Ordre zu ver⸗ 
wandeln. Daß ſolche militaͤriſchen Gebaͤude und 
Anſtalten aus den Steuern des Volkes entſtehen 
und erhalten werden, liegt bei uns noch immer 
außerhalb der Erwaͤgungen jener Partei, deren 
Heißſporen einen ſchwarz⸗roth⸗gelb angeſtrichenen 
Kahn anfpuden und ihrem Hunde einen Maul⸗ 
korb anlegen, der die altehrwürdigen deutſchen 
Farben trägt. — g 

Es darf gewiß als ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit betrachtet werden, daß im Gegenſatz zu 
mancherlei betrübenden Vorgängen in andern 
Orten die hieſigen Ofſiziere den zum Beſten der 
Flotte veranſtalteten Unternehmungen ꝛc. ihre 
Betheiligung und Förderung durchaus nicht ent⸗ 
ziehen. So waren z. B. bei einem ſolchen 
Concert, welches allein einen Reinertrag von 
20⁰ Thlrn. abwarf, vor einigen Tagen Offiziere 
in ſehr großer Anzahl erſchienen. Auch begeg⸗ 
nen die Militärmuſikchoͤre, die in dieſem Punkte 
doch wohl ſchwerlich ohne beſondere Erlaubniß 
handeln dürften, in Betreff der von ihnen zu 
leiſtenden Mitwirkung, durchaus keinem Hinderniß. 


Aus Bruchſal meldet die Karlsr. Z.: „Die 
von Oskar Becker gegen das Verweiſungs⸗Er⸗ 


kenntniß der Anklagekammer, welches ihn wegen 


beendigten Mordverſuchs vor das mittelrheiniſche 
Schwurgericht ſtellt, eingelegte Beſchwerde wurde 
vom großherzoglichen Oberhofgericht als unbe⸗ 
gründet verworfen.“ — Beckers ſehnlicher Wunſch 
hingerichtet zu werden, wird alſo nicht erfüllt 
werden. — 

Wie die B.⸗ und H.-3. vernimmt, find 
ſchon Ende v. M. aus dem Miniſterium des 
Innern Anordnungen an die Regierungen ers 
laſſen worden, in welchen dieſelben angewieſen 
werden, die geſchäftlichen Vorarbeiten für die 
bevorſtehenden Wahlen zum Haufe der Abge⸗ 
ordneten zu veranlaſſen. — 


mindert; ſie finden ſich nur noch am Faulhorn und 
Wetterhorn. Aus dem Wallis kommt bisweilen, doch 
meiſt nur im Winter, der Bär über die Gletſcher; aus 
den Wäldern am Eiger die anderswo feltene wilde Katze, 
und Adler und Lämmertzeier ziehen häufig aus den Fels. 
klüften des Faulhorns herüber. Man findet Wildgeflügel 
jeder Art; da und dort vernimmt der Wanderer das 
Pfeifen der Murmelthiere, und wo kein anderes leben 
des Weſen mehr ſichtbar iſt, umflattert noch ein präch 
tiger Schmetterling, der Apollo, die ſpärlich bewachſenen 
Felſenwände. 

Von folgendem ſchrecklichen Naturereigniß berichtet 
die Overland Singapore free Preß: „Die Inſel Simo, 
zu der Batu -Gruppe an der Weſtküſte Sumatra's ge⸗ 
hörig, wurde am 9. März von einem ſchrecklichen Un⸗ 
glücke heimgeſucht. Die Inſel zählte vor der Kataſtrophe, 
von der wir jetzt berichten, 120 Häuſer mit 1045 Be⸗ 
wohnern. Am Abend des 9. März verſpürte man ein 


— 


Bon dem volksthümlichen Wahlverein find 
als Kandidaten aufgeſlellt: Der Oberbürgermeiſter 
a. D. Ziegler, Regierungsrath a. D. v. Unruh, 
Dr. Löwe aus Calbe, Dr. Zunp und Dr. Hüb⸗ 
ner. — Ein Wahlbrief an Bürger und Land⸗ 
leute, die ihrem Könige treu ſein wollen, ein in 
dieſen Tagen hier erſchienenes Schriſtchen, wird 
von der feudalen Partei in Umlauf geſetzt. Es 
iſt mit dem Portrait des Königs geziert und ent⸗ 
hält all die bekannten Phraſen der Kreuzzeitung, 
mit denen auch dem duͤmmſten Bauer nicht mehr 
beizukommen ſein dürfte. Jedenfalls aber iſt die 
Partei ſehr rege. — 


Wie wir zu unſerer Freude vernehmen, iſt 
die whusartige Krankheit, welche unter dem 
Militär hier und namentlich unter den Leuten 
des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments in epidemiſcher 
Weiſe graſſirte, bereits ſehr im Abnehmen und 
als überwunden zu betrachten, nachdem derſelben 
doch mehrere Leute zum Opfer gefallen ſind. — 


Am 6. d. M. fand die Speiſung der In⸗ 
validen zum Andencken der Schlacht bei Denne= 
witz durch den Frauen- uud Jungfrauenverein 
zum 48. Male ſtatt. — 


— Gumbinnen, 30. Aug. Die enormen 
Summen, welche der jüngſt abgehaltene kurze 
Provinzial⸗Lan diag gekoſtet und welche ſich für 
unſre Provinz auf 15,000 Thlr. belaufen, haben 
denſelben veranlaßt, den bereits im Jahre 1856 
eingebrachten, aber durch den Landtagsabſchied 
von 1858 zurückgewieſenen Antrag auf Herab⸗ 
fegung der Reiſekoſten und Diäten der Deputir⸗ 
ten zu erneuern. — 


Ausland. 


— Hannover. In dem Sprengel des 
bekannten Paſtor Harms zu Hermannsburg nimmt 
die Entſittlichung in erſchreckender Weiſe über⸗ 
hand. Auffallend im Grunde, aber doch aus 
den eraltirten Predigten des Paſtors Harms wohl 
zu erklären iſt der Umſtand, daß in der Regel 
bei den im Bezirke des frommen Paſtors zahl⸗ 
reich vorkommenden Vergehen und Verbrechen 
der Teufel in's Spiel kommt und den Leuten 
zum Vorwande dient, inſofern fie nämlich fpäter 
angeben, ſie hätten ſich der Anfechtungen des 
leibhaftigen Satans nicht erwehren können, ſon— 
dern wären mit Gewalt von demſelben zum Ver⸗ 
brechen getrieben worden. — 


— Wiesbaden, 1. Septbr. Hier iſt von 
Seite einer achtbaren Dame ein beredter „Aufruf 
an die deutſchen Frauen und Jungfrauen“ er- 
ſchienen lzur Veranſtaltung von Lotterien und 
Bildung von Damen ⸗Comitec's für die deutſche 
Flotte. — Vorgeſtern Abend verſammelte ſich der 
biefige Ausſchuß des NationalsBereind zum 
Zwecke der Veranſtaltung einer allgemeinen Geld⸗ 
ſammlung für die deutſche Flotte. — 
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— Gotha, 4. Septbr. 


Eine Verſammlung 


angeſehener Bürger und Einwohner hat geſtern 


einen Ausſchuß gewählt, um Sammlungen für 
die deutſche Flotte zu organiſiren. Aus dem Er⸗ 
trage der Scheibe „deutſche Flotte“ beim deutſchen 
Schützenfeſte und einigen andern Beiträgen hatte 
fi der Fonds von einigen hundert Thalern ge⸗ 
bildet, der jetzt vermehrt werden ſoll. Da das 
Herzogthum das verhältnißmaͤßig größte Contin⸗ 
gent von ganz Deutſchland zum Nationalvereine 
ſtellt, ſo ſteht nicht zu bezweifeln, daß der Auf⸗ 
ruf, welcher erfolgen wird, eine günſtige Auf⸗ 
nahme findet. — 

Der Maler Emil Jacobs in Gotha hat den 
in 60 Thlrn. beſtehenden Erlös für den Verkauf 
eines ſchönen Bildes für die Flotte beſtimmt. 
Auch in Meiningen iſt ein Aufruf zu patriotiſchen 
Gaben fuͤr die Flotte erſchienen, und die Veranſtalter 
der jetzt daſelbſt betriebenen Sammlungen haben 
unter ſich 450 Fl. aufgebracht. — 

Mecklenburg. „Von gewiſſen Seiten hat 
man das bekannte „Reglement des Hahnſchen“ 
für eine den „Grenzboten“ geſpielte Myſtifikation 
ausgeben wollen. Mag immerhin das Reglement 
in feinem Wortlaut nicht beſtehen, in feiner Aus⸗ 
führung wird es jedenfalls noch jetzt bis in die 
kleinſten Einzelheiten gehandhabt. Zum Beweiſe 
deſſen iſt mitgetheilt worden, daß noch jetzt auf 
den „Hahnſchen“ Gütern die Anordnung beſteht 
und erſt neuerdings von Neuem eingefchärft wor— 
den iſt, daß wenn der Graf Kuno v. Hahn feine 
Beſitzungen zu einem Beſuche in der Nachbar- 
ſchaft verläßt, der Dber-Infpeftor mit feinen 
Leuten ihn zu Pferde an der Grenze des Hahn— 
ſchen Reiches erwarten muͤſſe, und dort fo lange 
zu halten habe, bis er zurückkehrt, ſollte dies, 
aus irgend einem Zufall, auch erſt am andern 
Tage geſchehen. Es geſchieht deßhalb gar nicht 
ſelten, daß dieſe Beamten von der Abendſtunde 
an die ganze Nacht hindurch bis zum andern 
Morgen dort ſeiner zu Pferde harren, wenn der 
Herr Graf bei Nachbarn, oder in Roſtock ꝛc. eine 
angenehme Unterhaltung findet.“ — 

— Raffel, 3. Septbr. Hier hat ſich 
die Polizei den Dank der Stadt verdient. — 
47 Turnern, meiſtens in einem Alter von 10 
bis 12 Jahren, mit ihren Lehrern von Münden 
im Anmarſch, mußten vor der Stadt die Fahne 
ablegen, durften nicht in geſchloſſenen Gliedern, 
und mit klingendem Spiele einrücken und konn- 
ten von Glück ſagen — daß ihnen nichts 
Schlimmeres begegnete. Ob die muntere Turner- 
ſchaar etwas Anderes im Schilde führte, als 
hier die Renzſche Menagerie zu ſehen und mit 
ihren Freunden zuſammenzukommen — das weiß 
allein die Polizei in Kaſſel! — 


Provinzielles. 


Görlitz. Daß das Bürgerſchutzenweſen an 
manchen Orten einer gründlichen Reform bedarf, 


wird allſeitig anerkannt. Es iſt ſo mancher 
Zopf fortzuſchaffen, fo manche Schnurrpfeiferei 
in die Rumpelkammer zu ſtellen. Das allge⸗ 
meine deutſche Feſt der Bürgerſchützen, welches 
jüngft in Gotha gefeiert wurde, hat jedenfalls 
das Gute gehabt, daß gewiſſe Schützenvereine 
über ſich ſelbſt in's Klare gekommen ſind. Bei 
uns hier in Görlitz bildet ſich nach den in Gotha 
gemachten Erfahrungen ein neuer Schützenverein, 
dem wir nur das fröhlichfte Gedeihen wünſchen 
können. — 

Bunzlau. Von hier aus iſt ein Aufruf 
erlaſſen worden, der dahin geht, ſämmtliche 
Städte Schleſiens möchten für die deutſche Flotte 
ein Kanonenboot beſchaffen. — 


Glogau, 5. Septbr. Ich beeile mich, 
Ihnen die erfreuliche Mittheilung zu machen, 
daß unſer Magiſtrat dem patriotiſchen Drange 
der hieſigen Bewohnerſchaſt endlich nachgebend, 
ſich an die Spitze der Sammlungen für die 
deutſche Flotte geſtellt hat. — 

In Habelſchwerdt hat die Conradiſche 
Schauſpielergeſellſchaft unter Leitung des Herrn 
W. Bauer die Bühne eröffnet und Beifall ge⸗ 
funden. — (Auch in Glatz wird den Vorſtellungen 
ein ſolcher Beifall ſeiner Zeit nicht entgehen, 
wenn die Mitglieder den Beweis führen, daß 
ihre Leiſtungen über dem Niveau der Mittel⸗ 
mäßigkeit ſtehen, die allerdings nirgends volle 
Häufer macht. —) 

Zu Hain bei Mittelwalde, berichtet der 
„Gedirgsbote“ zündete am 5. d. M. ein Blitz⸗ 
ſtrahl die Scheuer des Bauer Mader. Binnen 
wenigen Stunden war die neue Scheuer und 
das ebenfalls neue und ſchöne Auszugshaus ein 
Raub der Flammen. Merkwürdigerweiſe wußten 
die Leute, welche beim Dreſchen beſchäftigt waren, 
nichts von dem Blitzſchlag und wurden erſt durch 
einen vom Gebälke herabfallenden brennenden 
Spahn auf das geſchehene Unglück aufmerkſam 
gemacht. Lobenswerth zu erwähnen bleibt noch, 
daß die Spritzen von Langenau, Noſenthal und 
Mittelwalde ſchnell zur Hand waren. — 


Aus Landeck wird dem „Gebirgs-Boten“ 
gemeldet, daß Ihre k. H. die Frau Prinzeß Karl 
den 99 Jahr alten Lekels in Wilhelmsthal mit 
einem Geldgeſchenk bedacht hat. — Auch zu ver⸗ 
ſchiedenen wohlthätigen Zwecken hat die Frau 
Prinzeß eine Summe Geldes dem Bürgermeiſter 
Anderſck überweiſen laſſen. — Ein ſchoͤner, mit 
ſinnreichen Inſchifften verſehener Pokal wurde 
der hohen Frau zum Andenken an Landeck über⸗ 
reicht. — Das herablaffende liebreiche Benehmen 
der Frau Prinzeß wird ſehr geruͤhmt. — 

In Löwenberg hat der Paſtor Benner 
feine Blüͤcherſeſtrede im Druck erſcheinen laſſen 
und den Reinertrag zum Beſten der deutſchen 
Flotte unter Preußens Führung beſtimmt. — 
In Görlitz wird der Magiſtrat auf Anregung 
zweier Mitglieder eine Sammlung für die deutſche 
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ſtarkes Erdbeben, die Einwohner liefen daher nach den 
offenen Plätzen zwiſchen den Gebäuden, begaben ſich nad 
her auf das freie Feld, da man fürchtete, die Häuſer, 
welche ſchon große Riſſe bekamen und zu wanken began ⸗ 
nen, würden einſtürzen. Kurz darauf vernahm man aus 
der Ferne mehrmals hinter einander ein furchtbares 
Krachen, wie von Kanonenſchüſſen, und gleich darauf 
ſah man weit draußen im Meere eine rieſige ſchaumweiße 
Woge, welche mit Blitzesſchnelle dem Lande zuſchoß; ihr 
folgte gleich eine zweite und dann noch eine dritte, und 
alle drei erreichten die flichenden Bewohner und nahmen 
Alles — Menſchen, Thiere Häufer und Bäume — mit 
ſich, da fie mit derſelben Blitzes ſchnelligkeit, in der fie 
gekommen, auch wieder zurückſtrömten. Von 282 Per- 
ſonen, welche da verſammelt waren, wo ſich unſer doch 
glücklich verſchonter Berichterſtatter befand, wurden 206 
vom Waſſer fortgeriſſen, und von den 120 Häuſern und 
1045 Bewohnern der Inſel wurden 96 Häuſer zerſtört 
und kamen 675 Menſchen um, ohne die 103 zu rechnen, 


welche fremd und zufällig auf der Inſel anweſend waren. 
Von den 4000 Bäumen einer Plantage blieben nur 6 
ſtehen. Nach der Kataſtrophe bot die Inſel ein Bild der 
entſetzlichſten Verwüſtung dar und die Menge der umher⸗ 
liegenden verweſenden Leichname verpeſtete die Luft, ob- 
ſchon der größere Theil der Umgekommenen in der Tiefe 
des Meeres begraben liegt. Große Felsſtücke waren vom 
Meer 3 — 400 Fuß weit auf's Land geſchleudert, und 
einen rieſenhaft Jawi-Jawi-Baum, welcher nahe am Ufer 
geſtanden, fand man mit zerriſſenen Wurzeln und Zweigen 
400 Fuß von der Küſte liegen. Bei all' dem Unglück 
kamen doch auch einige Beiſpiele wunderbarer Lebens⸗ 
rettungen vor, ſo z. B. fand man zwei Tage nach dem 
Unglück ein einjähriges Kind in der Krone einer 15 Fuß 
hohen Kokospalme, obſchon geſchunden und fieberkrank, 
doch noch lebend hangend; ein anderes fand man lebend 
an der Bruſt ſeiner todten Mutter liegen. Beim Ab» 
gange des Berichtes hatte man Anſtalten getroffen, um 
die vielen Leichen ſo ſchnell wie möglich zu begraben.“ 


Die Wiege der neugeborenen Baroneſſe Wimpffen 
iſt eins der eigenthümlichſten und kunſtvollſten Erzeugniſſe. 
Ihr Mittelſtück iſt die Schale einer Rieſenſchildkröte, 
fein polirt, welche der Vater ſelbſt auf ſeinen Reiſen im 
Orient erjagte. Dieſe Schale iſt beim Kopfende von einem 
meiſterhaft geſchnitzten Genius mit ausgebreiteten Armen 
umſchlungen und unten von vergoldeten Broncen, in 
Form von Schnüren, getragen; ſie hängt ferner an vielen 
Enden in vergoldeten Bronceankern in den Ringen, welche 
abermals geſchnitzte Genien halten, deren vorderer gleich⸗ 
zeitig das goldene Wappen hoch emporhält. (Der befie 
Genius der kleinen Baroneſſe Wimpffen wird zuvörderſt 
wohl gute Ammenmilch ſein.) 

Bei der Krönung in Königsberg wird dem Ver 
nehmen nach der Kaiſer von Rußland durch den Cäſare 
witſch vertreten fein. Der Krönung des Kaiſers in Mos, 
kau wohnte unſer Kronprinz bei. 


Flotte veranſtalten. Demſelben iſt bereits von 
einem Groß⸗Handlungshauſe ein Betrag von 
500 Thlr. für die deutſch⸗ preußiſche Flotte ein⸗ 
geſandt worden. — In Görlitz hat ſich der neue 
Schützenverein conftruirt. (Der alte Zopf wird 
dabei wohl gefallen fein) In dieſen Tagen 
iſt ein Soldat geſchloſſen durch Neiße gebracht 
worden, welcher eines brutalen Verbrechens 
wegen ſeiner Strafe nicht entgehen wird. Er 
fol der Garniſon in Glatz angehören. — u 
Feſtenberg wurde das 3 Jahr alte Kind eines 
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Kaufmanns von einem Fleiſcherhunde nicht un⸗ 
erheblich verletzt. — Daſſelbe Schickſal hatte ein 
Tiſchlergeſelle, der Sohn einer an demſelben 
Tage abgebrannten Wittwe, der von demſelben 
Hunde angefallen und bedeutend zerfleiſcht wurde. 
— (Vielleicht wird die dortige Polizei von jetzt 
an mehr auf das Anlegen der Maulkörbe hal⸗ 
ten, nachdem — wie man zu ſagen pflegt — 
das Kind in den Brunnen gefallen iſt. 
Hunde ohne Maulkörbe ſind auch hier täglich 
zu ſehen.) 


Getreide ⸗Preiſe. 


Glatz, 3. Septbr. Weizen 77 — 82 Sgr. 
Roggen 56 —63 Sgr. Gerſte 38 — 42 Sgr. 
Hafer 24 —30 Sgr. f 

Habelſchw., 31. Aug. Weizen 7580 Sgr. 
Roggen 57 —64 Sgr. Gerſte 43 —45 Sgt. 
Hafer 27 — 32 Sgr. f 

Neurode, 2. Septbr. 


Roggen 55 —64 Sgr. Gerſte 35 —38 Sgr. 


| Hafer 20 — 24 Sgr. 


Weizen 60-79 Sgr. 


— 


— — . — — Te 


. A Suferate. 
Freitag, den 13. September, Abends 7 Uhr: 


im Saale des Cafetier Herrn Müller: 
— Verſammlung des Gewerbe ⸗Vereins.— 
Tages⸗Ordnung: Beantwortung einer Regierungs-Vorlage, betreffend das Gewerbe-Geſetz. — 
Ergänzunge wahl des Vorſtandes. 
Freunde des Gewerbe-Standes find hierzu ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Frommann. 


Auktions⸗Anzeige. 

In dem, über das Vermögen der früheren Putzwaarenhaͤndlerin Franziska Gorke 
eröffneten Konkurſe werden die zur Konkursmaſſe gehörigen Möbel und Waarenvorräthe, beſtehend 
in fertigen Damenhüten, ungarnirten Strohhuͤten für Damen, Herren und Kinder, ſowie ſonſtigen 
Putzſachen, namentlich einer Partie verſchiedener Bänder 

m am Dienſtag, den 10. September d. J., k 
in dem Geſchäftslokale der Gemeinſchuldnerin Schwedeldorfer und Grünen Strafen: 
Ecke im Wege der öffentlichen Verſteigerung gegen gleich baare Zahlung von mir verkauft 
werden. Dies wird hierdurch im Auftrage des Konkurs-Verwalters bekannt gemacht. 


Glatz, den 6. September 1861. 
b b Hauſchke, Auftions- Kommiffar. 


en Mittwoch, den 11. September, Abends 7 Uhr⸗⸗ 


Heneral-Uerſammſung des Vorſchuß-Vereins 


im Grün⸗Garten bei Herrn Seendzina. 
Tages⸗Ordnung: Wahl eines Directors und Mittheilung über den Stand des Vereins. 


Der Vorſtand. 


— Auktions⸗ Anzeige 

Im Auftrage eines Königlichen Kreis-Gerichts werden wir: Donuerſtag, den 

12. September e. und die darauf folgenden Tage von früh 8 Uhr ab, 
ſaͤmmtliches Plus-Inventarium zum Nachlaſſe des verftorb. Bauergutsbeſitzers Joſeph Schmelz 
gehörigen Gegenſtände, als: „3 junge Pferde, 14 Stück Rindvieh, Wagen und Geſchirr, Acker⸗ 


geräthſchaften, fämmtliches ungedroſchenes Getreide, Heu ꝛc.“ auf der gedachten Bauerſtelle hierſelbſt 

gegen baldige Bezahlung öffentlich verkaufen, und zwar den 12. September Pferde und Rindvieh 

veräußert werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet 
Niederſteine, den 3. September 1861. 


Das Orts: Gericht. 
Stumph, Scholze. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir Hrn. Kaufmann Herzberg in Glatz eine Nieder⸗ 
lage unſerer Fabrikate übergeben, und wird derſelbe ſtets Lager von reinem wohlſchmeckenden und 
gut gebackenen Roggen Brodt halten. — Auch Wiederverkäufer wollen ſich an Hrn. Herzberg 
wenden, und erhalten einen beſonderen Rabatt. 

Ernsdorf — Reichenbach, den 27. Auguſt 1861. 

Die Verwaltung der Sriedrich- Willhelm - Bäckerei. 


Lundt. 


——— — ——. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle 
fein Roggen⸗Kornbrodt A 5 Sgr. 6 Pf. und 2 Sgr. 8 Pf., 


desgl. f. Hausbacken A 5 Sgr. 4 Pf. und 2 Sgr. 7 Pf. Herzberg. 


DEE Neuefted der kosmetiſchen Chemie für die Toilette. 
Da L. BERINGUIERS KRAUTER-WURZEL-OL, 


Zuſammengeſetzt aus den beſtgeeigneten Pflanzen» Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig geſättigt 
mit Kohlenſtoff, deſſen anßerordentlichen Einfluß neuere Forſchungen o evident ſeſtgeſtell, iſt dieſes koͤſtliche Oel ar 
Erhaltung und Verſchönerung ſowohl der Haupt- als Bart» Haare bewährt; es reihet ſich daſſelbe den allerbeſten 
derartigen Erzeugniſſen ebenbürtig zur Seite, „Abertrifft aber diefe bei Weitem an Billigkeit des Preiſes. — 
EZ” Allein: Verkauf in Originalflaſchen zu 7½ Sgr. bei Robert Drosdatius in Glas. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Fotis in Glatz. 


| 
| 
| 
| 


i Gedruckt bei Georg drommann in Glatz. | 


Bürger⸗Reſſource in Glatz. 

Donnerftag, den 12. Septbr. 1861: 
Garten - Vergnügen bei dem Cafetier Hrn. 
Müller in Glaß. Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ftatt und nach dem Concert „Tanz.“ 


Der Vorſtand. 


Auktions⸗Anzeige. 

Auf Befehl der Königl. Schleſiſchen Artillerie- 
Brigade n 6 fol am Dienſtag, den 
17. September c., früh 10 Uhr, auf 
dem Puhuberge an der Reitbahn ein in den 
hieſigen Kreis entliehenes der 1. 12pf. Batterie, 
genannter Brigade gehoͤriges Königliches Dienſt⸗ 
pferd öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Glatz, den 10. September 1861. 

Jochens, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef. 
Für Tiſchler⸗Meiſter 
liegen eine ganze Parthie gezogene Geſimſe 
mit und ohne Bildhauerarbeit zum Verkauf vor⸗ 
räihig bei A. Ardelt, Tiſchler⸗ Meiſter. 


7 Haſenfelle kauft 
J. Becker, 


Frankenſteiner Straße. 


Anzeige. 

Wegen Mangel an Raum bin ich Willens 
meine Möbel billig zu verkaufen. 
A. Ardelt, Tiſchlermeiſter. 


Augengläſer 
für Kurzſichtige als auch für ſchwache Augen 
zur Konſervirung derſelben; ferner die Dr. Grä⸗ 
ve'ſchen Azur-Brillen, welche das Thränen 
der Augen verhindern und das grelle Licht mil⸗ 
dern; desgleichen Lorgnetten empfiehlt 
Gebr. Hirſchberg's 
Buch⸗ und Papierhandlung. 
— iu 
Gymnaſiaſten finden ein gutes Quartier 
und freundliche Behandlung bei der verwittweten 
Rathskanzliſt Heinze, wohnhaft bei der Schuh⸗ 
machermſtr.⸗Wittwe Wilhelm in der Waſſergaſſe. 


— ͤü— — — 

In A 262 iſt ein freundliches Quartier, 
beſtehend in acht Pirgen und für zwei Pferde 
Stallung, zu vermiethen und zum 1. Oktober zu 
beziehen. D. Peickert, 


äußere Frankenſteiner Straße. 


Zwei freundliche Quartiere mit Boden⸗ 
und Kellergelaß ſtehen ſofort zu vermiethen im 
Gaſthofe zum „goldenen Kreuz.“ 


Beſte ſchwarze Dinte 
empfiehlt die Papierhandlung 
Gebr. Hirſchberg. 


